
Diıe Sıtuation In den carıtatıv-tätigen en
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DıIie gegenwärtıige Sıtuation

Das VO Kırche und Welt aber deutlichsten VO den en selbst rlebte
Zeichen der gegenwärtigen Sıtuation ıst der ExXiIireme ückgang der ahl der
Mıtglıeder.
DıiIe Zeıt des Natıonalsozialısmus und des / weıten Weltkrieges leıten dıesen
ückgang M ><BR angel Berufungen ZU (OIrdensleben en In
der Erwartung, diese Tatsache würde sıch nach Kriegsende wieder im Sınne
des Zustandes VOT dem rieg wandeln, wagien dıie Ordensleıtungen den Wile-
deraufbau, Ja dıe Erweıterung iıhrer Eınrıchtungen. Der erNOoITiIte ach-
wuchs S Jjedoch AdUuU  N Die (Gründe alilur Sınd sehr vielgestaltıg und können
1eTr nıcht erschöpfend dargeste werden. KEıner der CGründe iıst sıcher dıe SC
wandelte Struktur der westlichen Welt und Gesellschaft und der allgemeıne
Glaubensschwund In ıhr, den Bıschof amphaus TeIten „Verdunstung des
aubens  c

Um dıe personelle Entwiıcklung konkreter darzustellen. möchte ich ein1ıge
Zahlen anführen.
itglie Von Ordensleuten IN DCV
1971 Ordensleute
1976 273 246 Ordensleute
1979 20 1581 Ordensleute
1980 Ordensleute
1982 Ordensleute
1984 IC S Ordensleute
(Quelle Dokumentatıon, Informationszentrum Berufe der Kırche, Freiburg).
Aus der gleichen Quelle, ergänzt uUurc dıe Jahresstatıistık der VOD, ergıbt
sıch der Altersaufbau der 1m carıtatıven Dıenst tätıgen Ordensleute In Ver-
gleich:
Insgesamt 1984 rund 1 S00 Urdensleute;
davon 65 Jahren 7845 Ordensleute
und ber 65 Jahren 3055 Ordensleute
zuzüglıch noch rund 15 125 Ordensleute, dıe nıcht mehr tätıg SINd.
Das zeıgt 1mM DV eiıne Minderufig der Miıtglıeder, dıe Ordensleute Sınd.
mehr als 60 % innerhalb eInNnes Zeitraumes VO 153 Jahren

Referat der Generaloberın der Kongregatıon der Armen Dıenstmägde esu Chrıstı auf
der Jahreskonferenz der Ordensreferenten In der Bundesrepublık Deutschland

März 1986 In Maınz.
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Dementsprechend verschiebt sıch das Zahlenverhältnis der UOrdensangehörI1-
ScCHh gegenüber den freien Mıtarbeıtern der Dienstgemeinschaft der {1-
VCI Instıtutionen
1952 62 107 Ordensleute gegenüber freien Mıtarbeitern
1978 Ordensleute gegenüber 226! fIrelien Miıtarbeitern
DIe heutige ahl 1eg P nıcht VOT SIC würde sıcher noch viel eıfer verscho-
ben SCIN ber schon 1978 IST CS Sahz eutlc gegenüber 19572 1ST dıe Verhält-
nıszahl VO 5l auft 14% Ordensleute der Dienstgemeinschaft Insgesamt
zurückgegangen
Quelle Kırc  iıches andDuc N un Carıtas Korrespondenz Sept

In uUuNnsceIiIeTr Krankenhäuser De1l Bettenzahl VO  = 23) traf ich wäah-
rend der Viısıtatiıon Februar CN Dienstgemeinschaft VO 25) Mıtar-
beıtern darunter LLUT och LICUN Ordensschwestern voll Eınunsatz und fünf
teiılweıse

In en anderen uUuNnscTITeTr orößeren Eınriıchtungen 1ST das Verhältnıs hnlıch
DZW I1ST dıe ahl der tatıgen Schwestern noch In dem enannten
Krankenhaus CISCHNCI Jrägerschaft I1st das Durchschnittsalter des (GGesamt-
konventes 63 re
DIe Nachwuchszahlen bleiben mıiıt Veränderungen relatıv gleichmä-
Bıg, Jjedoch unverhältnısmäßıig SCIINS gegenüber der (Gesamtzahl der tatıgen
Ordensmuitglieder re 1984 die Statıstik be1 45 964 Mıtglıe-
dern 309 Novızınnen AaUusSs

Es g1bt Gemeiminschaften dıe be1l Jährlıchen Verlust VO 5() 60) CAWEe-
Stern RC den l1od Sse1It mehr als zehn Jahren L1UT Neueıintretende
verzeichnen en
Es g1bt WCNIEC Gemeinschaften miıt mehr Enntritten aber auch solche dıe
Sal keıne ufnahmen verzeichnen können

DIe Statıistik der VO  Sg WEe1I entsprechend für 1985 das olgende Gesamtbild
Aus

Bereıch tatıge Ordensleute 11 100
SCcChulıschen Bereıch Lalıge Ordensleute 7 400 (-100 PTO a  n
erzieherischen Bereıch Lalıge Ordensleute 3400 (-200 DTO a  T
seelsorglichen Bereıch talıge Ordensschw 650) (+/- PTO a  I

Ordensschwestern sınd JUNSCI als 65 n
Ordensschwestern sınd alter als 65 re
Ordensschwestern sınd nıcht mehr aktıv 1

Zusammenfassend möchte ıch dıe allgemeıne Entwicklung der zahlenmä-
1gen Sıtuation uUuNscIeT CISCHNCH Gemeinschaft, der Kongregatıon der Armen
Dienstmägde Jesu Chrıstı. verdeutlichen:
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Schwesternzah Jahr Altersdurchschnıiıt

4600 ()1 04 1938 45 re
01 O1 1981 65e280

1070 O01 OM 1985 69 1S

ahl der Niederlassungen In Deutschland:

19358 1981 1085

29() 85 TE
Dıiese Entwicklung verursacht naturgemäß erhebliıche Veränderungen In der
Struktur der carıtatıven Dıenste WIE der Gesamteinrichtung, bIıs hineın In dıe
orm der Haus- und Tagesordnung der Konvente

Miıt der Umstellung VO alleinıgem Eınsatz der Ordensmitglieder ZUul wach-
senden Kooperatıon mıt freıien Mitarbeıtern, mMuUsSsSen sıch notwendıg dıe
Dienstordnungen andern.

Ursprünglıc etien Erfordernisse des beruflıchen Iienstes mıt den TIOT-
dernissen des Lebens In eıner relıg1ıösen Gemeinschaft eiıne organısche Eın-
eıt Gemeinschaftsleben, und Dıienst wechselten entsprechend den
Bedürfnissen der Pfleglinge und den Erfordernissen der pflegerischen, erzZle-
herischen oder schulischen ufgaben In den J© verschiedenen DIiensten und
Einrıchtungen. Die Stetigkeıt 1m Anwesend-seın der Tast immer gleichen Per-
SON!  PC mıt geprägter christlıcher Grundeinstellung entwiıckelte 1m all-
gemeınen eıne tmosphäre der uhe und der Geborgenheıt für dıe Hılfsbe-
dürftigen W1e Tür dıe Bediensteten. Heıilungsdienst beinhaltete mehr als Arzt-
C oder pflegerische Kunst ZUI Wiederherstellung eines körperlichen (ije-
brechens.

Erzıiehungsdienst meınte mehr als pädagogische Fertigkeıt ın der ZUT

Entfaltung er Anlagen un YAUU Bewältigung VOon Erzıehungs- und Verhal-
tensstorungen.
Wır wIissen dıe revolutionäre Entwicklung des Fortschriutts In den carıtatl-
VCN und erzieherischen Berufen und Einrichtungen. DiIie Möglıchkei-
ten wurden UrCc dıe modernen Informationsmedien In der Gesellschgft be-
kannt

In der Bevölkerung wächst dıe nspruchshaltung DIS hın ZU einklagbaren
SC auf optimale Versorgung und Förderung. Die Ausnutzung der apPpalad-
tiıven Kapazıtäten ordert größere und perfektere Eıinrıchtungen.
Anderungen 1mM Arbeits- und Sozlalrec verursachen wachsende Notwendig-
keıten für ahl und Qualifikation der Miıtarbeıiter. Der sıch steigernde KOo-
stendruck inhumanen Bedingungen, WIEe Kürzung der Verweıiıldauer.
Ablehnung VO Langzeıtkranken und chronısch Geschädıgten, Eınwelsung
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VO verhaltensgestörten und erziehungsschwierigen Kındern In Pflegefamıi-
lıen, dıe der Erziehungsnot des betreffenden Kındes oder Jugendliıchen nıcht
gewachsen SInd.
ber cdese tortschreıtende Entwicklung modernen Sozlalwesens ware noch
vieles

Der Verlust Mensc  1C  eıt als olge dieser Veränderungen wırd auf en
Ebenen der modernen Gesellschaft beklagt
Wenn allgemeın In eiıner Gesellschaft, deren Kultur se1it Jahrhunderten VO
Christentum epragt wurde, In vielfacher Weiıise Verlust Menschlıc  eıt

beobachten ist, dann Ist das eıne gravierende Anfrage die Chrısten, dıe
nach den Worten des menschgewordenen Gottessohnes als se1ıne Jünger 11UT

der 1e© erkannt werden.

Diıiese Anirage trıfft alle Chrısten, VOT CIn Jeme, dıe (jott ZUuU besonderen
Zeugni1s für se1In Daseın als dıe barmherzıge T unftier den Menschen be-
rufen hat

Wır erfahren den rapıden ückgang carıtatıver enen dıe Berufenen
sıch auch sehr eingelassen oder einnehmen lassen In den säakularısıerten
und enthumanısıerten ren eiıner 1U VO Ratıonalısmus un Materıi1alısmus
estimmten Gesellschaftsentwıiıcklung heute?
Wenn nach der Aussage der 5Synode der Deutschen Bıstümer., „Geıistlıche (Gje-
meı1inschaften eın Nru hre Zeıt sınd, WECNN iıhr Lebensstil auf dıie Wert-
ordnung hınwelsen soll, dıe dem Evangelıum entspricht‘‘!, dann iIst CS drın-
gend notwendig, sıch dieses uftrags ın unNnscIcCN carıtatıv-tätigen (GJemeınn-
schaften MNCUu bewußt werden. Dies gılt zunächst für dıe Ordenschrısten
selbst, dann aber auch für dıe Gesamtkırche und ıhre Gliederungen, dıe nach
den Worten UNSCTIES eılıgen Vaters auftf das Zeugnı1s etzter Hıngabe und Ver-
[ügbarkeıt für den Dıienst (jottes un der Menschen nıcht verziıchten kann.*

Weıl auf erufung hın und als „geistgewiırkte (Gabe“ In der Gesamtkıirche*
verstanden, sınd Geistliche Gemeiıninschaften 1mM etzten nıcht berechenbar:;
denn Gelistwirken entzieht sıch letztlich jeder menschlichen Planung und Be-
rechnung.
DIe Kırche kennt In ıhrer Geschichte Zeıten des Aufstiegs und des Glanzes,
WIEe auch Zeıten des Nıedergangs. Zeıten außerer AC und Glanzentfaltung
erwıesen sıch oft als Perioden des erTtalls iıhrer inneren, geistigen Substanz,
und Zeıten der Not begründeten nıcht selten Neuanfang un Aufbruch gE1-
stıger und geistlıcher Fruchtbarkeı
Dıie Säakularısatıon Begınn des 19 Jahrhunderts schlıen das Ende der chriıst-
lıchen en in Deutschland besiegelt en ber schon ZweIl Jahrzehnte

S5Synodenpapıer
Ansprache aps Joh Paul I1 in Altötting

Kor An
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späater entstand eın Neuautfbruch des Geıistes. den Franzen In seliner „Kleinen
Kırchengeschichte“ als na des Nullpunkts ZUT Chance eiInes gesunden
Neuaufbruchs‘‘ beschre1
Im „geıistigen rü  ın  CC des 19 Jahrhunderts forderten dıe soz1lalen Not-
stände den Eınsatz hochherziger Menschen als prıvate Inıtiatıve 1mM Sınne VO

anfänglıch oft muüuhsamer Pıonılerarbeit. IC selten ehlten Jeglıche materiıiel-
len und gesellschaftlıchen ıttel und Hılfen Eın bergeversetzender Glaube
und unbegrenztes (Jottvertrauen das einZIgE Rüstzeug.
Daraus entwiıckelten sıch gesellschaftlıche Gruppen notwendiger Koordi-
natıon und Kooperatıon, ZUT Planung, ZAUE AuzT- und Ausbau der sıch e...
renzlierenden sozlalen Dienste, kırchliche und gesellschaftlıch-neutrale
Wohlfahrtsverbände
Schheßlic übernahm dıie „„OÖffentliche Hand“ zunehmend dıie Verantwortung
bIıs ZU voll zuständıgen Sozlalstaat mıt en Kompetenzen und KOonsequen-
ZCN

Fuür dıe Ordensleute als Bürger INn diesem Gefüge staatlıcher Verantwortung
veränderte sıch notwendig und scheinbar tolgerichtig das Selbstbewußtsein
jener privaten Pıoniergruppen, der carıtatıven en Dıie Eıinriıchtungen
sınd reinen Dienstleistungsbetrieben geworden, der elifende Bruder-
diıenst chrıstlıcher Dıakonia wurde einem 95  eru WIEe jeder andere AUCH..
anche Ordensmitglieder iragen: ‚„„Was unterscheı1det miıch VON meınen
Ireiıen Miıtarbeıtern?“‘ Hınter dieser rage verbirgt sıch eıne exıistentielle Not
geschwundener Identıität.
DIie VO Eıngliederung In eine Dienstgemeinschaft, dıe bestimmt ist VO den
notwendigen (Gijesetzen und Regelungen sozlalstaatliıcher Ordnung, zwıngt
dıe Ordensmitglieder In e1in 5System, das CS nıcht oder 1Ur schwer erlaubt, dıe
geistlich-reliz1öse Dımensıion als Grundauftrag iıhrer erufung ZU rTdensie
ben verwirklichen. IC uUumSONst mahnt aps Johannes Paul 11 WIE
derhoiten alen dıie tätıgen Ordenschristen: Aun Se1in Ist wıichtiger als CUeCeT
Iun 90 ——

Es ist notwendig, über die zeıtbedingten Veränderungen 1m bleibenden
Dıienst der 1e In der Kırche Jesu Christı verantwortlich nachzudenken.
rdenschristen 1m carıtatıven Dienst bejahen dıe Zusammenarbeıt mıt freıen
Mıtarbeıtern, mtlıch oder ehrenamtlıch. Ja, dies ist Tür S1e eiıne Verwirklı
chung VO Kırche ın UNSCICI Zeıt
S1ie bejahen gleichermaßen dıe arbeıts- un tarıtrechtlichen Forderungen
eıner notwendıgen, gerechten Sozlalgesetzgebung.
Es Ist dıe rage Wıe kann dıe pannung zwıschen diesen notwendıgen (rJe-
setzlıchkeıiten und den wesensnotwendıgen Bedingungen für die Lebensform

Franzen: „Kleıne Kırchengeschichte“, SU Z
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der ordensgebundenen Mıtglıeder der Dıienstgemeinschaft gestaltet werden,
daß en Beteıligten erecht wırd?
DiIie rdenschristen VO iıhren Miıtchristen zunächst Wahrnehmung,

Verständnıs und Anerkennung iıhrer Lebensform, dıe gepragt ist
VO  — einem en In relıg1öser Gemeninschaft auf dem Weg der
vangelıschen Räte

S1e erwarten Verständniıs für dıe Verschiıedenheit der Art und Weıse, chrıst-
S Dıakonia en

S1ıe Offenheıt für dıe sıch daraus ergebenden Folgerungen: Im Ge-
samt der Dienstordnung erg1ıbt sıch für dıe ordnungsgebunde-
1CN Mıtarbeiter der notwendıige Nspruc auf Kechte: die das
en In Gemeininschaft ermöglıchen, Zuordnung einem
Konvent.

DIe relıg1Öse Dımensıon des Ordenslebens erfordert exIistenz-
notwendıg Raum für CbEen Besinnung und Meditation.
Es muß den Ordensleuten auch möglıch se1n, ungehindert VO

Dıienstplänen auch ufgaben für notleidende Menschen aufzu-
greifen, dıe den Mut ZU Unrentablen und 7 weckfreien VOTIauUus-
setzen

Besuch VO SC  erkranken und Sterbenden In der Sozlalstation
muß über den fachliıch-medizinischen Dıenst hınaus möglıch
se1n.

Zeichen und Möglıchkeıiten für dıe Zukunft

Dıie extireme Mınderung iıhrer Miıtgliederzahl zwıngt dıie rden, ın Verantwor-
(ung VOT Chrıstus, dem Herrn der Kırche und der Menschen, In den 1elfäl-
tıgen Nöten uUuNnscIcI Zeıt ıhren spezlellen Nru sehen.
Wol heute der Herr der Kırche se1ıne Berufenen qls Pıoniere des auDens
und der AeS haben?
Neue Versuche g1bt CS allenthalben In christliıchen oder neutral gesellschaft-
lıchen Instıtutionen dıenen Ordensschwestern und -brüder 1m Zeichen des
Dauerte1gs und des unsıchtbaren Salzes mıt freıen Miıtarbeıtern In Dienstge-
meıinschaft
Dıie seelısche und relıg1Öse Not des modernen Menschen In en Alters- und
Lebensstufen erweckt das 1Im rein carıtatıven Dıenst sıch iruüuher verwirklı-
chende Charısma christlıcher Verkündıgung Formen der erufung.
Der Ordenschrist dient nıcht sehr Pr den Menschen, sondern mıt ihm
Es Ist mehr eın 1t-seın als eın Für-seıin. IC 11UT In der pfarrgemeıindlıchen
Seelsorge, sondern auch Ja noch mehr In der Kınder-, Kranken- und Al-
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tenpastoral und der Katechese, werden Ordensmıitglieder wırksam tätıg.> S1e
erfahren sıch NCUu Z en dıenender 1e AUS der Erfahrung der ähe
(jJottes „n actıone contemplatıvus” (St Ignatıus) berufen el erfahren S1€e
nıcht selten dıie Neuentdeckung ıhrer Identıtät als Berufene un (Jesandte 1m
Dienste Jesu Chrıstı auf dem Weg der evangelıschen Räte

In iıhrem Da-seın als nıcht eingebunden In den arbeıtsrechtlichen Dıienstplan
des Krankenhauses oder Heımes rleben S1Ee sıch als Ireı verfügbar Tür den
Menschen In Not, W immer CT S1Ee braucht

Was alle Mıtarbeıter als Belastung eklagen, keıine Zeıt für das eigentlıche
1t-seın mıt dem Leidenden oder Sal Sterbenden aben, weıl dıie DIienst-
leistungen bIs ZUTI kalten Funktion geNOrmt sınd, rfährt dıie Schwester oder
der Bruder, eingebunden INn dıe fexıble Gemeinschaftsordnung eiInes kleinen
UOrdenskonvents, sıch als beglückend Ire1. da se1ın dürfen für den anderen.

IDER UOrdenskleıd, vermeıntlich als Hındernıis für den au des Vertrauens
In Jüngster Vergangenheıt angesehen, wırd ach erlebtem Zeugni1s olcher
Schwestern geradezu als olchem Vertrauenskontakt erlebt

Als e1spie O1g Jer ıne Darstellung ıhres Dienstes, dıe mIır ıne In der Krankenhaus-
pastora tätıge Mı  chwester gab
Dıie Aufgabe des Seelsorgers 1m Krankenhaus Ist sehr vielfältig. Es geht dabe!1

den Patıenten selbst
a) persönlıche Hılfe 1ImM Gespräch Jjer Öffnet sıch der Patıent me1ıst und geht dıe Pro-
bleme d dıe Auslöser der Krankheiıt sınd (das können Se1IN: Su1zıd, TeDs, Sucht-
probleme, Chemotherapıe, Langzeıtkrankheıten.

das eien mıt dem Patıenten (Morgen- und Abendgebet 1mM hauseigenen Radıo PDCI-
sönlıches eien mıiıt dem Patıenten, Dbesonders mıt Schwerkranken und Sterbenden
C) orgen ıne relıg1öse Kurzsendung

Vorbereıtung auf den Sakramentenempfang
e relıg1öse Feıern, Weıhnachtsfeier

Begleıtung schwerkranker un sterbender Menschen
Zusammenarbeit muit dem Priester

Hıer geht gemeınsame Gestaltung und Vorbereıtung VO  — (Gottesdiensten De-
sonderen Festen des Kırchenjahres. Dazu kommt dıe Feler der Krankensalbung, eIN-
zeln, In Kleingruppen der uch einmal eıner größeren Gruppe.

Zusammenarbeit muit allen Personen, die U  S den Patıienten hemüht Sind.
mıt Arzten, Pflegepersonal, Personal der Funktionsbereiche und des Sozlaldıenstes
sollte regelmäßıger Austausch und wechselseıtige Informatıon erfolgen. [)as cient dem
Wohl des Patıenten.

Hilfen für die Angehörigen,; ontakte ZUT eıt der Krankheıt WIE in der Sterbephase;
Verabschiedung des Verstorbenen Beı1 uns erfolgt Z 15 eın halbjährlicher (Gedächtnis-
gottesdienst für alle In dıeser eıt Verstorbenen. Schriftliche Eınladung dıe Angehö-
rıgen ZA0T Gottesdienst und anschlıeßender gape. Eın solcher Nachmuttag vermuiıttelt
den Angehörigen dıe Erfahrung, daß S1e mıt ihrem eıd nd iıhrer Irauer nıcht alleın Ste-
hen

Erstrebenswert ist ferner der Kontakt Un die /Zusammenarbeıit muit dem Pfarrer Un
den pastoralen Mitarbeitern In den Gemeinden der Patıenten
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kKleıine Konvente In den Gemeinden, besonders In der Dıiaspora, entfalten
sıch lebendigen Zellen carıtatıven. sozlalen un pastoralen Dıienstes. Da
ist auch dıe nıcht mehr 1Im Gestellungsvertrag vorgesehene altere Schwester
1m austür- oder Jelefondienst wiıichtıig! S1e Ist da, WENN dıe Mıtschwestern

LHCH
mude VO Kranken-, en-. Seelsorge- Oder Kındergartendienst eiımkom

Sıe ist da, WECNN Menschen In Not und Verzweiıllung dıe JTelefonnummer des
Schwesternhauses wählen oder dıe Türe klopfen
Dies sınd Formen. dıe sıch bereıts Adus der veränderten Sıtuation seıt dem
/weıten Weltkrieg und näherhin seıt dem I1 Vat Konzıl In Deutschlan ent-
wıckelt en
Dennoch bleibt dıe C nach dem Plan Gottes Tür die Berufenen in unserer
Zeıt wichtıg und ktuell In Ireue ZAUIG Taufentschiedenheit der evangelıschenRäte, In Ireue auch ZU Zeichen Tür Kırche 1Im Kleinen, für (Gemeiın-
schaft, In der „Chrıstus In der Miıtte“ erfahren wırd, Dbleıibt dıe Sendung Zu
au des Reıches (Jottes In unseTer Welt un Cn den Menschen heute
und INOTSCH.
IC VO der elt“ sınd S1e. aber doch An der elt“ nach dem ıllen

Herrn.
Chrıistus betet ZU Vater „Ich bıtte nıcht, daß du S1€e Aadus der Welt nımmst.
JO S
Und WAdS Tüur die Kırche Begınn VO Gaudium ei Spes gılt, hat und
geschmälert Geltung für dıe rdenschristen:
„Freude und offnung Irauer und ngs der Menschen VON heute, beson-
ders der Armen und Bedrängten, sınd auch Freude und olfnung, Irauer
und ngs der Jünger ChristıKleine Konvente in den Gemeinden, besonders in der Diaspora, entfalten  sich zu lebendigen Zellen caritativen, sozialen und pastoralen Dienstes. Da  ist auch die nicht mehr im Gestellungsvertrag vorgesehene ältere Schwester  im Haustür- oder Telefondienst wichtig! Sie ist da, wenn die Mitschwestern  men  müde vom Kranken-, Alten-, Seelsorge- oder Kindergartendienst heimkom-  Sie ist da, wenn Menschen in Not und Verzweiflung die Telefonnummer des  Schwesternhauses wählen oder an die Türe klopfen.  Dies sind Formen, die sich bereits aus der veränderten Situation seit dem  Zweiten Weltkrieg und näherhin seit dem II. Vat. Konzil in Deutschland ent-  wickelt haben. —  Dennoch bleibt die Suche nach dem Plan Gottes für die Berufenen in unserer  Zeit wichtig und aktuell. In Treue zur Taufentschiedenheit der evangelischen  Räte, in Treue auch zum Zeichen für Kirche im Kleinen, d. h. für Gemein-  schaft, in der „Christus in der Mitte“ erfahren wird, bleibt die Sendung zum  Aufbau des Reiches Gottes in unserer Welt und unter den Menschen heute  und morgen.  „Nicht von der Welt“ sind sie, aber doch „in der Welt“ nach dem Willen un-  seres Herrn.  Christus betet zum Vater: „Ich bitte nicht, daß du sie aus der Welt nimmst.. ..“  JO  Und was für die Kirche zu Beginn von Gaudium et Spes gilt, hat ernst und un-  geschmälert Geltung für die Ordenschristen:  „Freude und Hoffnung — Trauer und Angst der Menschen von heute, beson-  ders der Armen und Bedrängten, sind auch Freude und Hoffnung, Trauer  und Angst der Jünger Christi. . .“.  Dabei ist erneut die Frage, auch nach der Zeit der Experimente in den 70er  Jahren, die äußere Form des Ordenslebens so zu gestalten, daß Grundauftrag  und Zeugnis heute und hier glaubwürdig gelingen können.  3. Entwicklung der pastoralen Dienste im Krankenhaus  Solange die Ordensmitglieder in den Krankenhäusern und ähnlichen Sozial-  einrichtungen eigener oder sonst kirchlicher Trägerschaft, allein oder wenig-  stens mehrheitlich im pflegerischen Dienst tätig waren, gehörte der geistliche  und pastorale Beistand für den Kranken und Sterbenden, der tröstende Zu-  spruch und das Gebet für und mit den Kranken selbstverständlich zur Ganz-  heitlichkeit ihrer beruflichen Sorge für sie. So unterstützen sie brückenschla-  gend den priesterlichen Dienst des Seelsorgers.  Mit dem wachsenden Mangel an Priesterberufen wuchs auch gleichermaßen  der Mangel an Ordensberufen.  289el Ist erneut dıie rage, auch nach der Zeıt der Experimente In den /0er
Jahren, die außere Oorm des Ordenslebens gestalten, daß Grundauftragund Zeugnis heute und hıer glaubwürdıig gelıngen können.

Entwiıcklung der pastoralen Dıienste 1Im rankenhaus

Solange dıe UOrdensmitglieder In den Krankenhäusern und ahnliıchen Sozlal-
einrichtungen eigener oder kırchlicher Jrägerschaft, alleın oder WEN1Z-
nNs mehrheitlic 1m pfllegerischen Dıenst tätıgE ehörte der geistlıche
und pastorale Beıstand Tüur den Kranken und Sterbenden, der tröstende /u-
spruch un: das für und mıt den Kranken selbstverständlich ZUT (Ganz-
heitlichkeit iıhrer beruflichen orge für S1e SO unterstutzen S1e brückenschla-
gend den priesterlichen Dıenst des Seelsorgers.
Mıt dem wachsenden angel Priesterberufen wuchs auch gleichermaßen
der angel Ordensberufen
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DIe Pastoral In den carıtatıven Eınrıchtungen und Diensten erWwIes sıch
immer mehr als ernste Notsıtuation Tüur dıe pastorale Verantwortung der Orts-
kırche

SO entschlossen sıch, zunächst zögernd, aber zunehmend mutı1ger, dıe (Jr-
densgemeıinschaften, Schwestern WIE Brüder, dıe azu E1gnung und Neigung
zeıgten, für den seelsorglıchen Dıienst In Krankenhäusern oder Heımen AdUuS$Ss-

bılden lassen.

DiIie betreffenden Schwestern und Brüder erleben., WIEe CS viele bezeugen,
ihren Dienst als beglückende Vertiefung ıhres Grundauftrages, da
se1ın für den notleidenden Mıtmenschen In der I6 Chrıst1ı Wenn uUunseIEC

ziale und carıtatıve Arbeıt heute vielTacC gekennzeıichnet ist VO Hektık und
angel Zeıt, vermögen S1e dem Kranken und eidenden das kostbare
esSCHEN des Zeıithabens und des 7Zuhörens vermitteln.

Kıne Mıtschwester, dıe In der Krankenhausseelsorge tätıg Ist, gab MIr eiınen
umfassenden Bericht ıhres Dıienstes. Er 1eg nen auch als Tischvorlage be-
reıt.

Beiım esen dieses Berichtes überraschten mıch dıe immer orößeren und 1IICU

sıch zeigenden Möglıchkeıiten seelsorglıchen Eıinsatzes. ach Beriıicht des In-
formatıonszentrums „Berufe der Kırche“ bewegt sıch dıe ahl der cCAhWe-

(dıe Brüder sınd nıcht aufgeführt), dıe 1Im pastoralen Dienst stehen, In
der Zeıt VO 1971 DIS 1981, zwıschen 1020 und 700 In den Jeweılıgen Berıichts-
jJahren.
S1e hält sıch in dıeser Größenordnung der stark rückläufigen Tendenz
der Gesamtzahl

DiIe Anfänge der carıtatıven en und geistlıchen Gemeiıinschaften
fast immer gekennzeıichnet VOoON Freiwillıgkeit und dem Verzicht auft mate-
riıelle, Ja auf vernunftgebotene Sıcherheıit

Der Glaube und das Vertrauen auf Gott alleın 1e S1e dıe Netze auswerftfen
und den Gang Der das Wasser

In der gegenwärtigen Sıtuation drängt sıch den Ordensgemeinschaften zuneh-
mend dıe rage aut Ist der Pıonlergeist der Anfänge nıcht auch heute C1-

wecken und verwirklichen?
ılt CS nıcht, mutıg den Eınsatz für dıe dieszeitigen Nöte der Menschen
9 auch ım Verzicht auf gesellschaftlıche, materıelle und rechtliche S1-
cherungen, /waäange und Vorschrıiften, eINZIE dem NSspruc der Not gehor-
chend?
ur das nıcht besser unNnseTCeI erufung voraussetzungslosem und zweck-
freiem Vollzug christlichen Dienstes entsprechen?
Wäare das nıcht auch anzıehender für dıe Jugend, dıe auch heute das eal
sucht?
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Wıe aber äaßt sıch das ı der Jetzıgen, VO der Gründerzeıt sehr verschle-
denen Sıtuation verwirklıchen?
Da steht das (Gjewiıcht ogroßer Instıtutionen und der damıt verbundenen 1d-
len und Bee  1cCNen Verpflichtungen
I)a I1ST dıe zwingende Fürsorgepflicht für dıe alten kranken und sıechen Mııt-
leder 11UT CIN1EC TODIemMe NECNNECN

DIie TODIemMe bleiben aber auch der und dıe Verpflichtung ZU NOTL-
wendıgen geistlıchen Dıienst der Kırche der Welt für (jott
In der olge möchte ich CIN1ISC Schwerpunkte AdUus der auf das Referat folgen-
den Dıskussıon anführen

(OQbwohl Zeıt des „alternatıven Lebensstils“ das Ordensleben GCING
solche Möglıchkeıt bletet 1ST dıe ahl der Neueıntritte (zu) SCIINY, INan-

gelnde Bereıtschaft CiINeE endgültige Bındung einzugehen WIC auch oft die
Altersstruktur der Gemeıninschaften lassen sıch mıt als Hauptgründe anfü-
SCH abgesehen VO der allgemeın teststellbaren „ Verdunstung des lau-
Dens uUuNseIeT Gesellschaft
DIe Altersstruktur vielen Gemeininschaften bereıts oder

finanzıellen Schwierigkeıiten hıer sınd dıe DIiOöOzesen Z auf-
gerufen und verpflichtet
In großen Instıtutionen der Carıtas (zZ den Krankenhäusern) die
zahlenmäßıge Abnahme Ordensschwestern bel gleichzeıt1g steigender
ahl VO Laln Personal veränderten Selbstverständnis N-
ter Identitätsverlust DIe Vorbereıtung der Ordensschwestern auf diese
HNC Sıtuation 1ST vielerorts gal nıcht erfolgt
DIe CUe Sıtuation biletet jedoch auch dıe Chance der NeuorIientierung auf
andere Aufgabenfelder innerhalb der Instıtutionen Motiviıerung der
„Laıien Kräfte bernahme der Krankenhaus-Büchereien Sterbebegle1-
LunNg, seelsorglicher Eınsatz nach entsprechender Ausbıildung 1er SCI VCI-
16SCH auf Instıtut für missıionarısche Seelsorge Malteser-Krankenhaus
onn ademıe öln Hohenlind)
Dıe Auswahl der Ordensschwestern für NECUC Einsatzielder 1ST entscheıdend
für das elıngen
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